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„Mir hat nie jemand 
etwas vormachen 

können!“

 
▀

Mit Erfahrung und Durchsetzungsvermögen gegen Darmkrebs

Für einen Arzt im Ruhestand gibt es viele Beschäftigungsmöglichkeiten. Prof. Jürgen Riemann hat sich schon 
früh dazu entschlossen, gesundheitspolitisch aktiv zu werden. Sein Ziel: Darmkrebs zu verhindern. Dafür setzt 
er sich mit viel Erfahrung und Beharrlichkeit ein.

Im Erdgeschoss eines ehemaligen Altenpflege-
heims in Ludwigshafen liegt die Geschäftsstelle 
der Stiftung LebensBlicke. Ihr Gründer ist Profes-
sor Dr. med. Jürgen Ferdinand Robert Alexander 
Riemann, Träger des Bundesverdienstkreuzes am 
Bande und Mitbegründer der Vorsorge-Kolosko-
pie. Durch einen dunklen Flur führt er mich in 
einen kargen, kleinen Besprechungsraum. „Hier 
zahlen wir praktisch nur eine Alibi-Miete. Das ist 
für eine Stiftung extrem wichtig“, erklärt er.

Seit 2008 ist Riemann im Ruhestand. Für diese Zeit 
hat sich der Gastroenterologe viel vorgenommen. 
Nicht etwa die Welt zu bereisen - dazu hatte er 
Ende der 70er Jahre ausreichend Gelegenheit, als 
er seine klinischen Forschungsergebnisse vorstell-
te. Sein Ziel ist es, die Darmkrebsprävention voran-
treiben. „Meinen dritten Lebensabschnitt widme 
ich der Gesundheitspolitik“. Als Direktor der Me-
dizinischen Klinik C des Klinikums Ludwigshafen 
hat er das erste linksrheinische Koloskopie-Zent-
rum aufgebaut. „Es kamen fast 
täglich Leute mit Blut im Stuhl zu 
mir. Laut deren Hausärzten wa-
ren Hämorrhoiden die Ursache, 
dabei hatten sie ein fortgeschrit-
tenes Karzinom! Da habe ich be-
schlossen, dass ich dringend han-
deln muss, und 1998 die Stiftung 
LebensBlicke gegründet“. Dieser Stiftung mit dem 
Motto „Kampf dem Darmkrebs – vermeiden statt 
leiden“ ist vieles mitzuverdanken: Die Einführung 
der Vorsorge-Koloskopie 2002, das Krebsfrüh-
erkennungs- und -registergesetz und der immu-
nologische Stuhltest als Routinediagnostik.

Dass sie diese Ziele erreichen konnte, verdankt die 
Stiftung zum einen Riemanns Expertise: 1969 be-
gann er, den Darm zu erforschen. Seine Facharzt-
ausbildung schloss er beim „Endoskopiepapst“ 
Ludwig Demling in Erlangen ab. „Die Endoskopie 
hat die Gastroenterologie komplett verändert. Ich 
hatte das große Glück, diese Revolution nicht nur 
miterleben, sondern auch mitgestalten zu dür-
fen.“ Auf die Frage, wie viele Därme er ungefähr in 
seinem Berufsleben untersucht hat, antwortet er 
prompt: „Über 20 000!“ Dank seiner Erfahrung 
konnte er sich in all den gesundheitspolitischen 
Diskussionen für die Stiftung durchsetzen: „Mir 
hat nie jemand etwas vormachen können! Ich 
weiß ganz genau, wovon ich rede.“

Zum anderen beruht sein Erfolg auch auf Disziplin 
und Durchsetzungsvermögen. Riemann läuft viel, 
zudem ernährt er sich bewusst. Für ihn war das 
auch der Ausgleich für die über 12-stündigen Ar-
beitstage in der Klink. Im Hamburger Bundes-

wehrkrankenhaus setzte Riemann 
Anfang der 70er Jahre beim Gene-
ralarzt durch, dass dort ein Endos-
kop beschafft wird. Und das, ob-
wohl der Oberstarzt zuvor betont 
hatte, dass er strikt dagegen sei, 
weil Röntgen die bessere Methode 
sei. Daraufhin führte Riemann 

dort die ersten Gastroskopien durch. Heute tritt er 
auf allen Kanälen mit den Menschen in Verbin-
dung, um ihnen bewusst zu machen, dass Darm-
krebs vermeidbar ist und niemand Angst vor der 
„schwarzen Mamba“ haben muss: Mit komödian-
tischen Theaterstücken wie „Alarm im Darm“, für 
Laien verständlichen Fachinformationen, spiele-
rischer Förderung der Ernährungskompetenz in 
Kitas und über die neuen Medien. „Die Website 
der Stiftung gestalten Frau Edinger und ich ganz 
alleine. Wir wissen, wie wir die Dinge aufbereiten 
müssen, damit sie akzeptiert werden.“ 

So kämpft Jürgen Riemann seit Jahren an allen 
Fronten für die Darmkrebsprävention – und das 
zahlt sich aus. Die Koloskopie ist sicherer und ein-
facher geworden und wird von der Bevölkerung 
besser akzeptiert - die Prävalenz für Kolonkarzi-
nome dagegen sinkt stetig. Für ihn ist das der 
schönste Lohn: „Was will man mehr erreichen?“

Anna-Lena Krause
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